Zeitschrift: Schweizer Soldat : die fuhrende Militarzeitschrift der Schweiz

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 98 (2023)

Heft: 3

Artikel: Der Kalte Krieg ist zurtick

Autor: Klrsener, Jurg

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-1047619

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-1047619
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

42

Ausland

SCHWEIZER SOLDAT | Mé&rz 2023

Der Kalte Krieg ist zuruck

«Der Kalte Krieg ist langst nicht vorbei» oder ahnliche Formu-
lierungen waren fir fast 30 Jahre ein Killer. Jene, die es noch
wagten, auf die Unwagbarkeiten der nahen oder mittleren
Zukunft hinzuweisen, waren fur viele Zeitgenossen hoffnungs-
lose Militaristen oder Traumer. Jene, die solche Worte damals
nicht héren wollten, sind aber mitverantwortlich dafilir, dass
unsere Armee zu weiten Teilen zahnlos geworden ist.

Jiirg Kiirsener

Putins Krieg gegen die Ukraine ist ein Jahr,
im Donbass fast neun Jahre alt. Einige be-
kennen sich nach dem Einmarsch vom 24.
Februar 2022 zwar dazu, Fehleinschit-
zungen unterlegen zu sein. Andere geben
ihre Abscheu iiber diesen volkerrechtswid-
rigen Uberfall zum Ausdruck, wobei nicht
immer erkennbar ist, ob sie einfach «Wen-
dehilse» sind, ob sie dies aus ehrlicher
Uberzeugung bekunden und ob sie auch
morgen noch zu dieser Einsicht stehen.
Wieder andere haben Miihe einzugeste-
hen, dass der Angriff Putins ein brutaler,
hinterhiltiger Akt der Gewalt ist.

Zu letzteren zihlen in der Schweiz -
im Gegensatz zu ihren deutschen, finni-
schen oder schwedischen Genossen - nicht
nur viele Griine und Sozialdemokraten,
sondern auch biirgerliche Kreise. Letztere
rechtfertigen ihren putin-freundlichen
Kurs nicht selten - vermutlich unter Ver-
schleierung ihrer wahren Interessen - mit
einer angeblichen Mitschuld des Westens,
allen voran der NATO und der USA sowie
mit angeblich historisch begriindeten An-
spriichen Russlands auf die Ukraine.

Diese Kreise verdringen den Fakt,
dass die Ukraine vor Jahrhunderten schon
gebietsweise unter anderen Einflissen
stand, so beispielsweise zum habsburgi-
schen Reich oder zu Polen gehorte. Sie ver-
dringen ferner die Tatsache, dass Kiew
nach zeitweiligen Bliitezeiten im Reich der
Russen und nach der Drangsalierung als
«zweitklassiger Kanton» durch St. Peters-
burg bzw. Moskau, allen Grund hat, sich

von Putin zu losen. Nicht vergessen ist in

der Ukraine auch die Tatsache, dass Stalin
in den 1930er- und 40er-Jahren Millionen
von Ukrainer gezielt verhungern oder
durch seinen Geheimdienst NKDW er-
morden liess. Im Zweiten Weltkrieg gab es
zudem nicht nur deutschfreundliche Uk-
rainer, deren Nachkommen noch heute als
Nazis beschimpft werden, auch in Russ-
land selber und im Baltikum gab es zahlrei-
che deutschfreundliche Kreise und militi-
rische Formationen der Wehrmacht und

der SS.

Merkwiirdige Unterstiitzung Putins

Es gibt zu denken, wenn etliche Kreise
auch bei uns einen demokratisch legiti-
mierten Willen der Ukrainer, sich aus den
Fingen Russlands und Putins befreien zu
wollen, nicht respektieren, manchmal sich
hinter der Neutralitit verstecken. Was ist
falsch daran, wenn ein Volk aus seiner
jingsten Geschichte lernt und sich von
imperialen Anspriichen eines autokrati-
schen Nachbarn abwenden mochte?

Die gleichen Kreise meinen, die Uk-
raine gehore zum «strategischen Vorfeld»
Russlands und daher sei der Anspruch Pu-
tins legitim. Was, wenn andere, z.B. Polen
oder.Deutschland auch auf einem solchen
Vorfeld beharren wiirden?

Merkwiirdig ist in diesem Zusammen-
hang die Rolle einer traditionellen Wo-
chenzeitung, ihrem biirgerlichen Heraus-
geber und konservativen Nationalrat, der
sich seit Monaten als vorbehaltloser Un-
terstiitzer Putins outet und nicht miide
wird, systematisch Schuldzuweisungen

namentlich an den Westen und dort vor
allem die USA zu konstruieren.

Im selben Wochenblatt sind weitere
fragwiirdige Schlagzeilen zu lesen, so zum
Beispiel, dass Sahra Wagenknecht ein
«Friedensengel» sei, also ausgerechnet
jene Kommunistin aus der DDR, die jah-
relang der kriminellen sozialistischen Ein-
heitspartei SED und ihrem Waffenbruder
UdSSR zugedient hat. Ferner verbreitet
der Herausgeber auch unwahre und unver-
antwortliche Aussagen, wenn er etwa
meint, dass die USA bzw. die NATO plan-
te, in der Ukraine Atomwaffen zu statio-
nieren oder dass dies in den neuen NATO-
Staaten bereits erfolgt sei.

Eine glatte Liige. Wenn die USA dies
wollten, hitten sie es wohl lingst getan. Im
Gegensatz zu den USA, die in Europa
tiber keine nuklearen Raketen mehr verfii-
gen, hat Russland michtig aufgeriistet,
zum Beispiel mit Iskander-Raketen u.a. in
der Region von Kaliningrad, ehemals Ko-
nigsberg, teils unter Verletzung des beste-
henden INF-Riistungsabkommens, wel-
ches die USA deswegen gekiindigt haben.

2007: erste Ankiindigungen

Der Autor war an der Sicherheitskonfe-
renz von Miinchen im Februar 2007 Zeu-
ge jener ungewohnlich harschen Rede, in
welcher Putin zur Konsternation der An-
wesenden die Auflgsung der UdSSR und
des Warschauer Paktes als grossten strate-
gischen Fehler bezeichnet hat. Die in die-
ser Rede verklausulierte Ankiindigung
machtpolitischer Antworten wurde in der
Folge von den westlichen Vertretern und
Entscheidungstragern offensichtlich un-
terschitzt.

Ein Jahr spiter folgte die Knebelung
Georgiens durch Putin, 2014 die Annexi-
on der Krim, dann die «briiderliche Waf-
fenhilfe» zur Stiitzung des putin-freundli-
chen Regimes in Kasachstan und heute die
verdeckte Bedrohung Moldawiens. Der
Einmarsch Putins in die Ukraine vom 24.
Februar 2022 ist eine logische Folge der
Ankiindigung Putins von 2007. Die jiings-
te sicherheitspolitische Konferenz in

Miinchen vom 17. bis 19. Februar 2023
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hat die geschlossene Reaktion des Wes-
tens eindriicklich bekriftigt.

Der Einmarsch war vorhersehbar

Es war bereits ab Herbst 2021 auch in un-
seren Medien zunehmend die Rede vom
Aufbau einer militirischen Drohkulisse
durch Putin. Die Anzeichen verdichteten
sich bereits im Oktober und November
2021. Dabei ging der festgestellte Auf-
marsch weit iiber ein iibliches Manéver-
szenario hinaus. Offentlich einsehbare
Satellitenaufnahmen durch die Firma Ma-
xar verdeutlichten dies, selbst fiir Laien
verstiandlich.

Nachrichtendienste arbeiten mit Indi-
katoren, also Anzeichen. Diese werden
durch offene und klassifizierte Quellen be-
schafft und ausgewertet. Je nach Zahl, Ver-

dichtung und vor allem Qualitit solcher

Anzeichen ergibt sich sukzessive ein Bild
tiber die wahre Bedrohung. Allein der Um-
fang der aufmarschierenden russischen

Assessed Control of Terrain in Ukraine
and Main Russian Maneuver Axes
as of March 27, 2022, 3:00 PM ET

Krifte, die Heranfithrung von Divisionen
und Brigaden aus dem Fernen Osten und
von der Kola-Halbinsel, die grenznahe FEr-
richtung von militérischen Feldspitilern,
die Ansammlungen von massiven Panzer-
formationen nahe der ukrainischen Gren-
ze, die Errichtung von Logistikdepots oder
der kurzfristige Abzug der Yacht Putins am
9. Februar 2022 aus einer westlichen Werft
sind einige wenige Beispiele dafiir, dass
dieser Aufmarsch nie nur als Drohkulisse
hiitte verharmlost werden diirfen.

Fachstellen haben deutlich iiber den
bevorstehenden Angriff geschrieben, lan-
ge vor dem 24. Februar 2022. Man darf
davon ausgehen, dass auch der Nachrich-
tendienst des Bundes dies getan hat. In
diesem Lichte gesehen, erstaunt es, dass
die Regierung, fithrende Politiker und Mi-
litdrs sich zwar besorgt gezeigt haben, aber
noch nach dem 24. Februar 2022 meinten,
sie hitten nie «geglaubt», dass Putin seine
Absichten wahr machen wiirde.

Ausland

Das ist naiv. Solche unprofessionellen
Reaktionen miissen deshalb Anlass zur
Besorgnis geben, weil sie den Anschein er-
wecken, dass unsere oberste politische und
militdrische Fithrung a) kein Vertrauen in
ihre Nachrichtendienste hat oder b) offen-
sichtlich nicht mit den Analysen und War-
nungen der Nachrichtendienste umzuge-
hen weiss.

Das lésst sich auch nicht mit dem Ak-
tivismus von Geschiftspriifungskommis-
sionen und -delegationen wegwischen
bzw. korrigieren.

Der Kriegsverlauf

Der Krieg in der Ukraine dauert inzwi-
schen mehr als ein Jahr. Er mutiert zu ei-
nem Abniitzungskrieg. Entscheidend wird
sein, wer tiber den lingeren Atem verfiigt.
Das schiere Ausmass Russlands und
seine personellen und materiellen Res-
sourcen sprechen fiir Putin. Die Lethargie
und die Leidensfihigkeit des Volkes auch,

Assessed Control of Terrain in Ukraine
and Main Russian Maneuver Axes

as of February 16, 2023, 3:00 PM ET
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Die militdrische Lage am 27. Mdrz 2022, im Norden und
Nordosten der Ukraine ist die russische Armee bis knapp

vor Kiew bzw Charkow vorgeriickt.

Die militdrische Lage am 16. Februar 2023, die besetzten
Gebiete im Norden und Nordosten sind zuriickerobert. Im

Donbass-Gebiet hat Russland die Lage weitgehend konsoli-
diert, die Gelandegewinne einer gross angekiindigten neuen
Offensive sind aber (noch) gering.
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Ernsthafte Anzeichen einer russischen Invasion gab es bereits im Herbst 2021, als Maxar offentlich zugangliche Satellitenauf-
nahmen zeigte, wie hier die Bereitstellung mechanisierter Mittel der 41. Kombinierten Armee im Raume Yelnya, im Oblast

Smolensk.

welches sich durch die Propaganda des
Apparates weiter manipulieren lisst.

Die Umstellung auf eine Kriegswirt-
schaft, die langfristigen Auswirkungen der
Sanktionen, die Erosion durch den Weg-
zug vieler Fachkrifte und die Frage, wie
weit das Umfeld Putins diesen noch trigt,
sind demgegeniiber Faktoren, welche eine
fiir Russland weniger optimistische Beur-
teilung des Ausgangs dieses Konfliktes zu-
lassen. Seine einst viel gerithmte Armee ist
ihrem Ruf bis heute nur bedingt gerecht
geworden.

Die fehlende Fihigkeit zum Kampf
der verbundenen Waffen, eine durch die
ukrainische Fliegerabwehr zuriickgedriing-
te russische Luftwaffe und gravierende lo-
gistische Probleme sind Ursachen fiir die
Niederlage der russischen Armee beim
Stoss auf Kiew und im Oblast Charkow.
Hinzu kommen Fithrungsfehler, eine zwar
traditionelle, aber nachteilige Befehlstak-
tik, eine inkompetente Kommunikation,
ungeniigende Fithrungsmittel und vor al-
lem eine massiv angeschlagene Kampfmo-
ral der Truppe, die den Krieg nur halbher-
zig angeht.

Zu allem Elend wird dies noch durch
eine teils massive Brutalitit im Vorgehen
der Russen, insbesondere der Wagner-Ar-
mee begleitet. Vielleicht tragen die Ohn-
macht und Inkompetenz zu den vielen
Kriegsverbrechen bei.

Die Ukraine ihrerseits beeindruckt
durch einen unbindigen und schon fast
bewundernswerten Willen zur Wahrung

ihrer Souverinitit. Die wohlstandsver-
wohnte Offentlichkeit im Westen konnte
sich hier noch ein grosses Stiick des Ku-
chens abschneiden. In Deutschland sollen
gemiss NZZ vom 14. Februar 2023 gera-
de mal noch 10% der Erwachsenen zur
militirischen Verteidigung gewillt sein.

Die Tatsache, dass eine ukrainische
Armee, die vor zehn Jahren noch kaum als
solche wahrgenommen wurde, heute die
viel beschworene und vermeintlich hoch
geriistete russische Armee im Norden und
Nordosten besiegen konnte und diese im
Donbass trotz taktischer Erfolge binden
kann, ist einzigartig. Trotzdem: Das Re-
krutierungspotenzial des Landes ist be-
grenzt, die Mittel der Armee sind endlich,
die spiten oder noch ausbleibenden Liefe-
rungen entscheidender Waffensysteme
sind gravierend, Munitionsengpisse, die
Verluste durch den Terror Putins gegen die
Zivilbevolkerung und gegen die zivile In-
frastruktur sind massiv. All diese gewalti-
gen Lasten didmpfen die Zuversicht und
die Erwartungen eines fiir die Ukraine
siegreichen Ausgangs des Konfliktes.

Der Westen, allen voran die USA,
Grossbritannien und Polen, gewihrt der
Ukraine weitgehende Unterstiitzung und
triigt damit zum bisherigen Erfolg bei. Es
kann beispielsweise davon ausgegangen
werden, dass die Ukraine nebst umfangrei-
chen Ristungslieferungen und Ausbil-
dungsprogrammen wichtige nachrichten-
dienstliche Unterstiitzung zur Fiihrung
des Kampfes erhilt. Erginzend zu dieser

Unterstiitzung haben die NATO und vor
allem die USA ihre militirische Prisenz
von Heeres- und Luftwaffenkriften u.a. in
den Baltischen Staaten, in Polen, Rumi-
nien und Bulgarien ausgebaut.

Auch die Seestreitkrifte werden in
Nordeuropa (Ostsee) und im Mittelmeer
im Rahmen der Privention gegen allfillige
weitere Aggressionen durch Russland und
zur Versicherung der Solidaritit eingesetzt.
Die Kampfgruppe des Atomflugzeugtrigers
USS «George HW. Bush» operiert seit
Monaten in der Adria, von wo aus ihre Flug-
zeuge Einsitze tiber Polen, Ruminien und
anderswo fliegen. Die Zufithrung der US-
Truppen und ihrem Material erfolgt meist
iiber Hiifen in den Niederlanden, in Dine-
mark, Deutschland und Griechenland.

Seit Kurzem sind im Rahmen der Ro-
tation und als zusétzliche Krifte eine Bri-
gadekampfgruppe der 101. Air Assault Di-
vision sowie Teile der 10. Gebirgsdivision
und die 2. Panzerbrigade der Ist Cavalry
Division nach Europa verlegt worden. An-
dere NATO-Staaten haben auch zusitzli-
che Mittel nach Osteuropa verlegt.

Die westlichen Riistungshilfen sind
bedeutend. Sie haben zweifellos zum bis-
herigen iiberraschenden Resultat beigetra-
gen. Aber sie verlaufen unertriiglich lang-
sam und zogerlich, zwischen Zusage und
effektiv gelieferten Mengen klaffen zu
grosse zeitliche Liicken.

Es bleibt zu hoffen, dass die Panzer-
lieferungen nicht zu spit kommen. Seit
Monaten hat man die Ukraine im Stich ge-

Bild: Maxar Satellites
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strategischen Fehler.

lassen, man spricht endlos iiber diese Lie-

ferungen, eingetroffen und einsatzbereit
sind viele noch nicht. Monate sind verlo-
ren gegangen.

Mit dem Flickwerk der zugesagten
und halbherzigen Panzerlieferungen aus
elf Nationen stellt man die Ukraine, die
mitten in einem Uberlebenskampf steht,
vor schier unlosbare Probleme beziiglich
Ausbildung und Unterhalt. Diese an-
spruchsvollen Systeme werden nur dann
effektiv
wenn sie auch doktringerecht eingesetzt
werden kénnen.

Es mag zwar politisch korrekt sein,
wenn sich moglichst viele NATO- und EU-
Staaten an diesen Lieferungen beteiligen.
Aber deutsche, norwegische, dinische, nie-
derlindische und polnische Leopard-1-und
-2-Kampfpanzer (verschiedenster Versionen)
zusammen mit amerikanischen M1-Ab-
rams, britischen Challengers (franzésischen
Leclercs?) und tschechischen T-72 hipp-
chenweise erfolgreich in den Einsatz zu

erfolgversprechend und sein,

schicken, ist fiir die Ukraine eine Zumutung,

Es ist ein Irrsinn, dass man der Ukrai-
ne Walffen verweigert, die russische Ziele
in der «Tiefe des Raumes», also auf russi-
schem Territorium bekidmpfen kénnen.
Man verlangt von der Ukraine, sich von
dort beschiessen zu lassen, ohne dass sie
sich dagegen wehren soll. Der eine darf
mit dem Zweihinder zuschlagen, wihrend
man dem Verteidiger einen Arm auf dem
Riicken festbindet.
trifft fiir Kampfflugzeuge zu.

Dasselbe Dilemma

Y. < < - Al
Februar 2007: An der Sicherheitspolitischen Konferenz in
Miinchen iiberrascht Putin die konsternierten Anwesenden, -
darunter Bundeskanzlerin Merkel, US-Verteidigungsminister
Bob Gates und Senator McCain, mit einer harschen Rede. In
dieser beklagt er die Auflosung der UdSSR als grdssten

T-72B.

Westliche Kreise fiirchten offenbar,
diese konnten gegen Ziele in Russland ein-
gesetzt werden. Das Fehlen eigener
Kampfflugzeuge wird sich fiir die Ukraine
als fatal erweisen, sollte Russland die be-
fiirchtete Grossoffensive mit massiver Luft-
unterstiitzung kombinieren. Jede Verzoge-
rung kann sich bitter riichen, der Ukraine
miissen jetzt Kampfflugzeuge zugefiihrt
werden, nicht erst, wenn es zu spiit ist.

Was geschieht als Nachstes?

Die viel prophezeite Frithjahrsoffensive
der Russen mag ansatzweise bereits im
Gange sein, substanzielle Erfolge hat sie
bisher nicht erzielt. Ein Ziel wird sein, ins-
besondere die Gebiete und bereits offiziell
von Russland vélkerrechtswidrig einver-
leibte Gebiete im Donbass endgiiltig zu
besetzen.

Der Raketen-, Marschflugkérper- und
Drohnenbeschuss anderer Ziele bis weit
in den Westen der Ukraine wird weiterge-
hen. Putin wird damit die Verunsiche-
rungs- und Zermiirbungstaktik erhebli-
cher Teile der Bevélkerung und der
Regierung unter Président Selenskyj fort-
setzen.

Ob die massive Mobilmachung im
Herbst 2022 von 300000 weiteren russi-
schen Truppen nebst dem Ersatz Gefalle-
ner auch fiir die Bildung neuer Fronten
ausreicht, beispielsweise fiir einen Stoss
entlang der Schwarzmeerkiiste bis nach
Odessa oder mit einem neuen Versuch aus
Norden, allenfalls aus Weissrussland, ge-

Ausland

Die vorriickenden russischen Truppen erlitten teils verhee-
rende Verluste und Zerstorungen. Hier im Bild ein zerstorter

gen Kiew, ist fraglich. Die damit erreichte
Isolierung der Ukraine und Riickstufung
zu einem Binnenland wire allerdings ver-
heerend.

Eine zweite Mobilmachung angeblich
im Umfang von 500000 bis zu einer Mil-
lion ist derzeit kaum erkennbar. Es ist auch
fraglich, ob Russland tiberhaupt in der
Lage wiire, diese Menge von Personal zeit-
gerecht auszuriisten und auszubilden.

Die Ukraine wird alles tun, um einen
Stoss nach Odessa zu verhindern. Dann
wiire selbst ein Verlust des Donbass wohl
noch ertriglicher. Es wird schon seit Lin-
gerem erwartet und gewiinscht, dass die
Ukraine als Reaktion auf die Gefechts-
handlungen im Donbass zu einem Gross-

Bild: Verteidigungsministerum der Ukraine
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angriff in der Region Kherson und/oder

Mariupol ausholt, um die Landverbindung
Russlands zur Krim zu kappen.

Ob die Ukraine dazu in der Lage ist,
bleibt vorerst nicht erkennbar. Zweifellos
wiire aber ein solches Ziel fiir Putin strate-
gisch von grosster Bedeutung. Seit den Er-
folgen der Ukraine im Kampf gegen russi-
sche Marineeinheiten, u.a. mit der Ver-
senkung des Flaggschiffs «Moskva» durch
eine Neptune-Rakete, sind deren Aktiviti-
ten im Schwarzen Meer zuriickgegangen.

Diese beschrinken sich derzeit weit-
gehend auf den Abschuss von Kalibr-
Marschflugkérpern der Schwarzmeerflot-
te. Die Priasenz von NATO- und insbeson-
dere amerikanischen Marineeinheiten im
Schwarzen Meer ist seit Februar 2022
praktisch eingestellt worden. Russland soll
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Bild: US Army

Ausland

kein Vorwand geliefert werden, eine sol-
che Prisenz als Einmischung brandmar-
ken zu kénnen.

Brockelt die Unterstiitzung?

Es passiert derzeit etwas, vor allem in
Deutschland - auch bei uns mehren sich
entsprechende Stimmen - was man stets
befiirchten musste, aber verhindern wollte,
dass ndmlich die starke Haltung gegeniiber
Putin und die vorbehaltlose Unterstiitzung
der Ukraine zu brickeln droht. Das ist in
einer «wohlstandsverwéhnten» Welt, wo
Riickgrat zunehmend fehlt, nicht erstaun-
lich. Aber es wire fatal. Man kommt um
den Eindruck nicht herum, dass vielen
Leuten der Kurs eines «Appeasements»
besser behagt als eine klare Linie.

Wenn Putin und Xi etwas respektie-
ren, dann sind es militirische Stirke sowie
eine klare und unmissverstindliche Politik.
Alles andere sind fiir die beiden Zeichen
der Schwiche. Diese beiden sind keine
Hazardeure, die grobfahrlissig und unre-
flektiert Nuklearwaffen einsetzen. Bereits
stellt man fest, dass in den Programmen
der politischen Parteien fiir die Herbst-
wahlen in der Schweiz die militirische
Sicherheit kaum mehr ein Thema ist.

Trigheit, Wohlbefinden und Wohl-
stand lassen das nicht zu. Das ist nicht nur
bedenklich, es ist auch mutlos und stellt
vor allem den Wihlenden kein gutes
Zeugnis aus. Offenbar haben weite Teile
unserer Bevolkerung nicht begriffen, dass
in der Ukraine langfristig auch unsere Zu-
kunft auf dem Spiel steht.

Denn auch hier wird der Ruf nach
Friedensverhandlungen lauter, gerade in
intellektuellen Kreisen, in den Kirchen
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Lenkwaffe Javelin zuriickzufiihren.

Die erfolgreiche Abwehr russischer Panzerformationen ist zu
einem grossen Teil auf den Einsatz der US-Panzerabwehr

und in Kreisen der Kulturschaffenden.
Letztere kitnden zwar bereits grosse «Frie-
densdemonstrationen» an, unmittelbar
nach Kriegsausbruch 2022 haben sie sich
allerdings kaum zu Wort gemeldet oder zu
Manifestationen gegen Putin aufgerufen.
Wiihrend der Apartheid in Stidafrika oder
anldsslich der Nachriistung der NATO in
den 80er-Jahren waren diese Kreise omni-
prisent.

Wenn man die Putinrede von 2007
und seine nachfolgenden Schritte griind-
lich studiert, dann sollte man zur Einsicht
gelangen, dass Putin derzeit keine Ver-
handlungslésung sucht.

Die Appelle vieler «Friedensbeweg-
ter» werden unter den gegebenen Umstéin-
den kaum etwas bewirken, sie wiirden ein-
zig und allein die Machtanspriiche Putins
zementieren und in der Folge dessen Ap-
petit weiter wecken.

Jedes «Appeasement» und jede «Frie-
densdemo» ist ein potenzieller Steilpass
fiir weitere Putin-Abenteuer. Das sollten
sich die Verantwortlichen im Westen stets
vor Augen halten. Die Vermutung scheint
nicht falsch, dass die Inaktivitit des Wes-
tens nach dem Einmarsch auf die Krim
2014 Putin zum Einmarsch in die Ukraine
ermuntert hat.

Ausblick

Der Krieg in der Ukraine ist vermutlich
noch lange nicht vorbei. Er offenbart be-
reits heute erste wichtige Lehren. Dereinst
werden solche noch vertieft zu ziehen sein.

Der lingere Atem wird entscheiden.
Die eigenen Ressourcen der Ukraine sind
begrenzt. Umso wichtiger ist die rasche
und substanzielle Waffenhilfe durch den
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Westen, die nicht erlahmen darf, im Ge-
genteil. Innerhalb der NATO miisste Eu-
ropa zunehmend eine Fithrungsrolle iiber-
nehmen, denn ab Sommer 2023 beginnt
in den USA bereits der Vorwahlkampf.

Russland mit seinem menschenver-
achtenden Verschleiss von Soldaten wird
demgegeniiber vor allem mit der Langzeit-
wirkung der Sanktionen gefordert sein.

Noch kann Putin mit autokratischen
Mitteln sein duldsames Volk bei der Stan-
ge halten. Ob dies dauert, ist offen, ebenso
wie die Fragen, ob und wie sich die welt-
weite Achtung auf Russland auswirkt. Hin-
zu kommt die Ungewissheit, ob der enge
Kreis um Putin, inklusive namhafter Oli-
garchen, weiterhin zu ihm steht. Ein gros-
ses Fragezeichen stellt China dar.

Wird sich dieses - wie das die USA be-
furchten - nicht nur mit einer angeblichen
Friedensinitiative, sondern auch mit Waf-
fenlieferungen zu Wort melden? Das wiir-
de den Krieg in eine neue ungute Dimen-
sion fithren.

Wenn dieser Krieg dereinst beendet
sein wird, beginnt fiir die Ukraine und die
westliche Wertegemeinschaft die Stunde
der Wahrheit. Der Wiederaufbau des Lan-
des, die Ausbildung und psychologische
Unterstiitzung aller Ukrainer werden mo-
numentale Hilfeleistungen erfordern.

Vom Aggressor wird kaum eine Wie-
deraufbauhilfe zu erwarten sein, hochs-
tens fortgesetzte Nadelstiche zur Destabi-
lisierung jenes Landes, das sich aus freiem
Willen zu den westlichen Werten bekennt
und dafiir aufopfernd kimpft. Die Ara
nach dem Krieg erfordert zudem die Auf-
arbeitung der russischen Kriegsverbre-
chen.

Der gezielte Fernbeschuss willkiirlich ausgewahlter ziviler
Infrastruktur, wie hier eines Wohnhauses in einem Vorort

von Kiew, gehort zu den terrordhnlichen Mitteln Putins.

Bild: Sergej Supinsky Agence, NYT



	Der Kalte Krieg ist zurück

